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priınceps des Pontiticale 1n syrischer Sprache (Ktaba d’Takse Kumrae), jJahrelang vorbereıtet VO

eiıner Kommuissıon unter der Leıtung VO Msgr. Tisserant und Voste, Eıne andere
Kommıissıon der Leıtung VO Raes, SJ‚ erarbeitet eine Revısıon VO Mefßbuch und
Stundenbuch. Dieses Missale (195%) beinhaltet neben dem ydo COMMMUNALS re1ı Anaphoren (Addaı
und Marı, Theodor und Nestor1us). Jenes 1960 1n Kerala gedruckte syrische Missale (Taksa
d’Quddasa) enthält 11UT och die Anaphora VO Addaı und Marı. 1962 wiırd das zweısprachige
Missale (syrisch-malayalam) eingeführt, 1968 eın erneujerteSs Miıssale 1n Malayalam aAd experımentum

Ad LEMPUS. Es sollte bıs 1989 1n Geltung Jeiben. Am Februar 1986 fejert Papst Johannes
Paul I1 aut seıner Pastoralreise 1n Indien eıne Messe 1mM syro-malabarıschen Rıtus und tführt
damıt dıe tejerlichste Form der Messe (Raza) e1n. Eın nochmals überarbeitetes Missale wırd
schliefslich Gedenktag des Apostels Thomas 1mM Jahre 1989 eingeführt, MI1t allen nötıgen
Hınweisen für die Auswahl der Kurztorm der der längeren Form Den ext dieses Mefßßbuchs
hat Pallath 1Ns Italienısche übertragen und 1n seiınem Buch 1U vorgelegt. Dıie besonderen Teıle
des Raza siınd gekennzeichnet ebenso WI1€e jene Teıle der Darbringung (Qurbana), welche ausgelassen
werden können.

Detailbemerkungen. [Das Umschlagbild 1St eıne Bıldmontage miıt dem » T homaskreuz« (wıe AUS

der Darstellung VO Seıte 121 hervorgeht). Es ware dienlich SCWESCH, eınen diesbezügliıchen
1NweIls geben.

Lem Buch 1St dankenswerterweiıse eın Glossar vorangestellt 9f£.) Dıieses hätte umfangrel-
cher austallen können. Viele einschlägige Begriffe werden 1n den einzelnen Abschnitten des Buches
genannt. S1e sınd ort 1n aller Regel auch umschrieben. Doch das Glossar hätte S1E alle auiInehmen
können. Es 1St nıcht SallZ einsichtig, ELWa das Wort tür »Kıirchenschiff« angeführt 1ST,
jenes tür »Baptısterium« nıcht. Eın einläfßliches Glossar unterstutzt die Intention des Buches
jedenfalls. Rezensent hätte sıch auch die Ableitung der einzelnen Eınträge AUS dem Griechischen,
Syrischen der Malayalam gewünscht.

Idie Graphik 1 hätte mi1t Zittern versehen werden sollen.
Abschließend. Paul allath hat e1in wertvolles Buch vorgelegt. Es o1bt eiınen u  n Einblick 1n

die Tradıtion der syrısch-malabarıschen Kırche Indiens. Es oll nıcht unerwähnt leiben, da{fß
neben der Liturgie und 1er besonders der Eucharistiefeier uch der tietfe Fundus dokumentarischer
Quellen tür die Darstellung herangezogen wurde Es handelt sıch weıtgehend Übersetzungen
VO Texten und Dokumenten. Darın erweılst sıch das Buch als eın nützlicher Brückenschlag VO

(Ist nach West.
Erich Renhart

Takamıtsu Muraoka, Classıcal Syrıiac. basıc STAaILLILLAL wıth chrestomathy.
Wırch select bibliography by Brock Porta Linguarum Orıientalium.
Neue Serie. 19°) Wiesbaden: Harrassowitz, 1997 X XL, 14/, R8 Seıten, ISSN
-/  9 ISBN 3-447-03890-X, UuUro

Nach eıner längeren Pause sind 1n den etzten Jahren verschiedene pädagogische Hıltsmittel ZU

Syro-Aramäischen (Klassısches Syrisch) erschıenen, das schliefßlich mi1t Abstand dıe wichtigste
semıitische Sprache für dıe Kenntnis des Christlichen rıents darstellt. /xwar hat heute das Arabische
diıese Rolle übernommen, doch 1sSt das Syro-Aramäısche U1 Verständnıis weıter Teıle der christlı-
hen Lıiteratur des Nahen (Ostens unerläfßlıch, zudem nıcht SallzZ ausgestorbene der al »  «

Sprache, Ww1e eiıne beachtliche ahl VO Periodika und Veröffentlichungen aus dem Nahen Osten,
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aber uch AUS allen Teıilen der »syrıschen« Dıiaspora in Europa und Amerika bewelst. Zu NECI1NECIN

sind hıer eLWa Wheeler Thackston, Introduction 5yriac. An Elementary (GGrammar wiıth
Readıngs trom Syriac Lıterature. Bethesda, Maryland, 1999 Die Grammatık wiırd dort 1n sehr
elementaren Regeln vermittelt, 1n der Folge und entsprechend den Ertfordernissen e1lnes Lehrbuchs
MI1t gestaftelten Lektionen un: UÜbungen. Dıie Readıngs werden 1n syrischer Originalschrift 1n
Serto und Estrangelo präsentiert. Schliefßßlich das anzuzeıgende Werk, das 7zweıte seiner Gattung
AaUus der Feder des Autors.

Vieles Unbehagen und Unzufriedenheiten 1n Rezensionen un: 1ın der Rezeption solcher Bücher
beruht auf eiınem einfachen Faktum: Sprachlehrbuch und Referenzgrammatık sind WwWwel verschie-
ene Dınge; dies oilt nıcht LLULT. für ebende Sprachen reıiliıch die Prinzıpien moderner
Sprachpädagogik leicht einzuhalten sınd, weıl das Materı1al jeweıls azu D rheben 1St. ber CS

oilt eben uch für LOTLE Sprachen, deren Bestand und zıielbezogen: philologische Kompetenz bıs
hın Pn Sprechen und Syrisch wiırd noch gesprochen) letztlich nıcht anders vermıitteln und

erlernen sınd WwW1e€e bel lebenden Sprachen. So yab eine Tradıtion der Sprachlehrbücher Se5Bqww.Aa

Ungnad, Syrische Grammatık. München, KO32; der eıne pädagogische Naturbegabung und eın
Gegenbeispiel Brockelmann W ar (interessanterweıse vermerkt Brock 1ın seıner

Bibliography be1 (GGrammars (S 125) mi1t »denotes Srammar tor pedagogical C Schon dieser
Satz kennzeichnet, zumındest für die Veröffentlichungen, den Stand der Fremdsprachenpädogik
1n den orientalistischen Studien.

basıc STAHLTLAT ıth chrestomath'y 1St eben keın Lehrbuch Es 1St der Mischtyp VO didakti-
schem Hılfsmittel, der 1in langer phılologischer Tradıtion des akademischen Unterrichts für SOsCc-
Nnannte OLG Sprachen se1lt dem Jhdt den Markt beherrschte. Orijentiert letztlich Lehrbüchern
des Griechischen und Lateinischen für Gymnasıen C Auszüge AaUus Reterenz- der Beleg-
orammatiken (hier 1St die syrische auft Seıiten komprimıert). Der Stotft 1st nach den sachlichen
Kategorıen der darstellenden Grammatık angeordnet, macht Iso AI nıcht den Versuch eıner
tortschreitenden didaktischen Anordnung und Auswahl,; Orlentiert den Unterschieden der
Ausgangs- Muttersprache der ANgSCHOMMCHNECIN Lernenden) und Zielsprache und der tortschrei-
tenden Erklärung der NECUu autftretenden sprachlichen Phänomene 1n den gradulerten UÜbungstexten;
1M Gegenteıl, die wenıgen Übungen, zume1st Formenanalyse, orlentieren sıch Fortschritt der
orammatischen Beschreibung S 90-92; Key Fxercıses s  ), deren Erarbeıitung w1e€e
auch der Durcharbeitung der Grammatı OomMe practical suggesti0NSs autf eıner halben Seıite (>
XAXIII) gegeben: darauft reduzıiert sıch der (pädagogische) eıl »Lehrbuch«. Be1 Produkten der
Orientalıistik kommt belastend hınzu, da{fß 1ın solche Auszugsgrammatiken auch noch der Fortschritt
der Forschung hineingepackt wiırd (S X VIIL, der Autor aut se1ın Vorgängerwerk gleichen TIyps
Classıcal Syriac for Hebraıists verweıst).

Dieser hier angesprochene Neuertrag der Forschung, der besonders 1n der gegenüber Brockel-
I1L1Aalil austührlichen Behandlung der (Morpho-)Syntax sehen 1St, ertuhr eıne austührliche Wur-

digung durch den Rezensionsartikel VO Raıner Marıa Voigt 1in OL 94 1999 146-162, auf den
der hauptsächlıich sprachwissenschaftlich der linguistisch interesslierte Leser 1er verwıesen se1l
Die kritischen FEinwände betreffen die Darstellung des Vokalsystems, Teıle der (Verb-)Morphologie,
eLwa die unnötıg komplıizıierte Regeldarstellung der Personalsuffixe und den Intinitiv. Se1 hınzu-
gefügt: 105 (Stellungsmöglichkeiten 1mM Nomiuinalsatz Beispiel VO Davıd ıSE meın Herr und
Anm 13; scheıint einN1gES durcheinander gekommen se1ın und sollte HC überdacht werden.

Di1e Verbparadıgmata (S. 102-117) sınd, W1€ uch das Glossar, 1n vokalisıertem Estrangela und
lateinischer Umsschriuft gegeben. Dıie Iypen sind, W1e€ auch das 1mM orammatıschen ext des Barhe-
bräus 1ın der Chrestomathıie (zgewählte Serto recht unschön; eıne Beleidigung für das
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Auge ber sind die Paradıgmaseiten Au typographischer Sıcht: 1er 1St Brockelmann wirklich
vorzuzıehen. Der Subject Index (& 118-123) 1sSt eıne orofße Hıltfe

An Bibliographien tindet 1119  — Wwe!l: Liıterature ted ın the STAHLITEAT an chrestomath' sectıon
S KT N XI} ıer sınd relatıv viele Drucktehler beklagen), mıi1t Verweıs auf Gibliographical)
abbreviations, finden ın der Select Bıbliography VO Sebastian Brock ®) 146-147); die allgemeınen
Abkürzungen tinden sıch auf

Dıie sachlich angeordnete Select Bıbliograph'y VO Sebastıan Brock S 124-147) Ikann 1M Umfang
den analogen Teil 1n Brockelmanns Grammatık nıcht ganz5 biıetet aber, der Natur der
Sache nach, dıe HCLE Laiteratur ach dem Erscheinen V{ Brockelmann. Fuür den Abschnuıiıtt
Grammuatiıcal an Lexical Studies S 126-130) wiırd der verwunderliche Anspruch auf Vollstän-
digkeıt (S XAVII rhoben In der Sektion Syrıac Authors: Maın editions wiırd die sehr anschauliche
un: lehrreiche chronologische Anordnung VO before fourth CENLUVY'Y bıs ZUuU Jhdt gewählt;
interessant auch die Sektion Translations Into 5Syrıac (D 144-147).

Dıie angehängte Chrestomathie mı1t Ausschnitten AUS Originaltexten, erschlossen durch eın
Glossar (D -88 Cr ware wesentlich handlıiıcher SCWESCH, hätte I11all eıne durchgehende Seiten-
zählung AAl erstien eıl gewählt) kann eiıne den Mechanısmen des Spracherwerbs be1 Erwach-

Text- und Übungsfolge nıcht9 geschickt die Textauswahl uch für einen UÜberblick
ber Perioden und Gattungen der syrischen Laiteratur auch se1n MNag Zudem 1St bewulfit als
Erganzung Brockelmanns Chrestomathıie 1n dessen Syrischer Grammuatık angelegt. Hıer machte
1n Zukuntt eıne Kumulierung Sınn, dıe dıe Textauswahl un! das Glossar vereınt; damıt ame INa

treilich der Entscheidung eiıner Konzeption eiıner Chrestomathia SYY1ACA die Tradıtion
VO Bernstein/Kirsch und Roediger weıterführend, deren Werke INa  e allerdings nıcht 1n der
Bıbliography ındet: S1e waren wohl Instrumenta Studiorum (S 130 anzusetizen SCWESCHIL,

ber dıe Kategorıe Chrestomathiae gaänzlıch tehlt.
Zum Abschlufß gESaAQL: der akademische Unterricht 1n semiıtischen Sprachen bedart drıingend

und 1es gilt mi1t Ausnahme des Irtvrıt und eıner leinen Zahl neuarabıischer Sprachen tür »lebende
und LOTLEC« semuitische Sprachen, das Sonderproblem des Hocharabischen sEe1 hier nıcht berücksichtigt

nach den Erkenntnissen und Methoden des modernen Fremdsprachenunterrichts gestalteter
Lehrbücher. Demgemäfß mu{fß 65 1n Zukunft eıne klare TIrennung VO Lehrbüchern und (Gramma-
tiken geben. Dem Nıveau der Sprachbeherrschung, angestrebt und vermuıttelt 1m akademischen
Unterricht, kann CS 1U gyuLt Lun, WenNnn der Autor e1ınes Sprachlehrbuchs für Syrisch VQ}

kontrastıver Vermittlung, Pattern-Driülls GE versteht, 1n Analogie natürlic auch der betretfende
Lehrer Sicherlich sollte 1n der Darlegung des orammatiıschen Stoftfes bemüht se1n, den etzten
Stand der Forschung berücksichtigen, aber se1n 1e] muf{fß se1ın, eın Lehrbuch des Syrischen
schreiben, bzw. Syrısch mıiıt den 1el schriftlicher und mündlıcher, aktıver Ww1e passıver Kompetenz

vermuıitteln. Analoge Inıtiatıven 1mM akademischen Lateinunterricht lauten längst; ich habe
der Uniıversıität Sassarı eın erfolgreiches und interessantes Experiment kennengelernt. Umso mehr
hat 1es tür Syrisch Sınn, das Ja eben noch benutzte, angewandte Traditionssprache 1St.

Mantred Kropp

Ian Gillman Hans-Joachım Klımkeit, Christians 1n Asıa before 1500 ıch-
mond, Surrey (Curzon) 19799 XIV, 391 Seıten, Karten 1mM Text, 26 Abbildun-
SCIHL, ISBN 0270072102727

Der knappe Titel dieses Gemeinschattswerkes eiınes australıschen (Gıllman) und elınes deutschen
Religionswissenschaftlers (Klimkeıit) steht für eın orofßes Programm: namlı;ch die Geschichte des


